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Auf mehr als 300.000 Quadrat-

metern sammeln sich dieses 

Jahr wieder Aussteller und 

Besucher aus aller Welt, um 

an der weltgrößten Messe für 

Informationstechnologie und 

Telekommunikation (IKT) teil-

zunehmen. Die Cebit fi ndet 2006 

zwar bereits zum 20. Mal statt 

– doch gerade heuer wittert 

Messe-Vorstandsmitglied Ernst 

Raue frische Luft. „In 20 Jahren 

Cebit hat es keinen vergleich-

baren Umbruch gegeben. Die 

digitale Revolution schreitet zu-

nehmend voran und geht in alle 

Lebensbereiche hinein.“

Neben der Konvergenz di-

verser Plattformen heiße dies: 

„Mit der reinen Herstellung von 

Hardware kann man nicht mehr 

viel Geld verdienen. Lösungen 

aus Hard- und Software sind ge-

fragt.“

Die Kernthemen der Cebit 

2006 sind Security, Voice over 

IP (Telefonie über das Inter-

net-Protokoll) und Funk-Eti-

ketten. Dem Thema Computer-

sicherheit sind sogar zwei ganze 

Messehallen gewidmet, 300 der 

6.300 Aussteller kommen allein 

aus diesem Bereich. Zum Ange-

botsspektrum der Security-An-

bieter gehören neben Viren- und 

Spamschutz, Firewalls, Bio-

metrie und Kryptografi e auch 

Zutrittskontrollen sowie Con-

sulting und die Planung hoch-

verfügbarer Rechnerparks.

Hausmesse statt Großauftritt

Unter den Ausstellern und 

Besuchern der Cebit sind auch 

zahlreiche Österreicher. „Die 

IKT-Branche wächst in diesem 

Jahr in Österreich und in der 

gesamten EU abermals deut-

lich stärker als die Gesamt-

wirtschaft. Das macht unsere 

Branche europaweit zum Kon-

junkturmotor“, so Jürgen Rup-

precht von der Wirtschaftskam-

mer Österreich zu economy. 

„Für Österreich erwarten wir, 

abhängig von der Entwicklung 

im Telekomsektor, eine Steige-

rung von fünf bis sieben Pro-

zent.“ Auch er bestätigt den 

Bedeutungsverlust der reinen 

Hardware-Produktion. „75 Pro-

zent des IKT-Markts der EU 

entfallen auf Software, IT-Ser-

vices und Telekommunikations-

dienste. Nur noch zwei Prozent 

kommen aus der Hardware.“

Beim oberösterreichischen 

Hardware-Hersteller Geri-

com wiederum kann man keine 

Verdrängung des Hardware-

Sektors erkennen. „Wir sind 

seit vielen Jahren auf der Cebit 

vertreten, so auch heuer“, heißt 

es von Seiten Gericoms. „Es 

geht uns vor allem um die Prä-

senz, wir werden viele unserer 

Kunden treffen. Die Cebit ist 

eine gute Plattform, um unsere 

neuen Produkte zu zeigen.“

Insgesamt sind 38 österrei-

chische Aussteller dieses Jahr  

auf der Cebit vertreten. Der 

Gemeinschaftsstand der Wirt-

schaftskammer, in der Vergan-

genheit Anlaufpunkt für viele 

Klein- und Mittelbetriebe, fällt 

heuer jedoch ins Wasser. „Die 

Inhalte ändern sich ständig, 

es bleibt halt die Frage, wie 

man sich präsentiert“, meint 

Friedrich Bock, Obmann des 

Fachverbandes für Unterneh-

mensberatung und Informa-

tionstechnologie (UBIT) der 

Wirtschaftskammer. „Der Auf-

wand, um Aufmerksamkeit zu 

erregen, wird immer höher. 

Viele Unternehmer fahren des-

halb lieber im Alleingang per-

sönlich zur Cebit und suchen 

dort gezielt Kontakte.“ Gerade 

Software-Unternehmen, deren 

Spezialprodukte nicht einfach 

zu demonstrieren sind, würden 

sich zunehmend auf Hausmes-

sen spezialisieren. Bock: „Dies 

ist durchaus ein Erfolgsfaktor. 

Wir sind auf dem Software-Sek-

tor gerade im Export sehr gut 

aufgestellt.“

Etiketten funken drahtlos

Eines der Kernthemen der 

diesjährigen Cebit sind die soge-

nannten RFID (Radio Frequen-

cy Identifi cation Data)-Chips, 

besser bekannt als Funk-Eti-

ketten. Während in den USA die 

Walmart-Gruppe als Anwender 

den Markt antreibt, übernimmt 

diese Rolle in Europa das Un-

ternehmen Metro. Der Vorteil 

der Funk-Chips für Logistiker 

und Händler: Mit RFID-Chips 

gekennzeichnete Waren können 

über kurze Entfernung kontakt-

los per Funk identifi ziert wer-

den. Ganze Paletten, später auch 

einzelne Waren, können so leich-

ter lokalisiert, verwaltet und ab-

gerechnet werden. Am Cebit-

Gemeinschaftsstand der Metro 

Group ist auch Philips Austria 

vertreten. Das Unternehmen 

betreibt in der Steiermark sein 

Forschungs- und Entwicklungs-

zentrum für RFID-Chips. „Wir 

sind in diesem Bereich Welt-

marktführer“, so Alexander 

Tarzi von Philips. „Weltweit 

herrscht eine große Nachfrage 

nach RFID-Lösungen.“

Stark vertreten sind dieses 

Jahr auch die Anbieter von 

Internet-Telefonie-Produkten. 

Zwar war Voice over IP bereits 

im vorigen Jahrtausend auf der 

Cebit ein Thema, doch erstmals 

ist die entsprechende Nachfra-

ge von Kundenseite vorhanden. 

Sogar die Mobilfunker begin-

nen, auf den Trend aufzusprin-

gen.Bestes Beispiel ist ein aktu-

elles Pilotprojekt des deutschen 

Mobilfunkers E-Plus, an dem 

1.500 Kunden teilnehmen. Über 

eine UMTS-Datenkarte und die 

Internet-Telefonie-Software 

Skype können billige oder Gra-

tis-Gespräche geführt werden, 

mit bis dato hoher Akzeptanz.

Aufbruch ins IT-Jahr 2006

Auf der 20. Cebit in Hannover präsentieren rund 6.300 Aussteller aus 70 Ländern ihre Produkte 

und Konzepte. Österreich ist mit 38 Ausstellern vertreten. Foto: Deutsche Messe AG

Heuer zum 20. Mal: die weltgrößte IT-Mes-
se Cebit. Schwerpunkte sind Sicherheits-
lösungen, Funk-Etiketten und Internet-Tele-
fonie. Der traditionelle Gemeinschaftsstand 
der Wirtschaftskammer fällt ins Wasser.

Tool der Woche

Die Docu Pen RC800 Color ist 

kein Stift, sondern ein Scanner. 

Gerade mal eineinhalb Zen-

timeter dick und 60 Gramm 

leicht, kann er in Sekunden-

schnelle ganze A4-Seiten digi-

talisieren – in Farbe. Da-

zu legt man den Stift längs 

über ein Dokument und zieht 

ihn darüber. Das Einlesen einer 

Seite dauert dabei nur wenige 

Sekunden. Ein um die Lese-

einheit angeordnetes Führungssystem mit Doppelrollen sorgt 

dafür, dass eine möglichst gleichförmige Bewegung erreicht 

wird, und verteilt zudem den Anpressdruck gleichmäßig über 

die gesamte Breite des Scanners. Mit einer maximalen Auf-

lösung von 400 dpi (Punkte pro Zoll) werden aus Bildern und 

Texten schließlich digitale Informationen. Die Daten landen

im internen Speicher, der zusätzlich noch mittels Micro SD-

Kar-ten erweitert werden kann. Die gespeicherten Bilder wer-

den am Ende des Tages mittels USB-Kabel an einen PC oder 

Laptop übertragen, gleichzeitig wird der integrierte Lithium-

Ionen-Akku des Geräts geladen. Eine Texterkennungs-Soft-

ware wandelt die gespeicherten Seiten auf Wunsch in Text um.

Die kanadische Herstellerfi rma Planon gibt neben Studenten 

und Lehrern vor allem Rechtsanwälte, Manager und Ingeni-

eure als Zielgruppe an. Die Docu Pen arbeitet sowohl mit

Windows wie auch Mac OS X zusammen. Der Preis des Scan-

Stifts wird bei rund 270 Euro liegen. Das Gerät wird erstmals 

auf der Cebit vorgestellt und ist das neueste Gadget einer 

Produktserie, die bereits Eingang in das Guinness-Buch der 

Rekorde gefunden hat: als kleinster Scanner der Welt. sti

Foto: Planon
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